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In unserem Werk selbst wird die Bruttoproduktion in den nächsten Jahren er­
heblich gesteigert. Im Verhältnis zu 1955 wird sie 1960 150,6 Prozent und 1965 
206,3 Prozent betragen. Das Schwergewicht liegt hierbei in der Erweiterung der 
Produktionskapazität für vollsynthetische Fasern, insbesondere der Perlonpro­
duktion. Sie steigt bis 1965 auf 263,1 Prozent. Die Produktion von Zellwolle wird 
im gleichen Zeitraum auf 124 Prozent erhöht.

Die erhebliche Produktionssteigerung muß durch eine Rekonstruktion, Mecha­
nisierung und Automatisierung in den Betriebsteilen erreicht werden. Für die 
vorgesehene Kapazitätserweiterung und Rekonstruktion sind insgesamt bis 1965 
Investitionen in Höhe von 100 Millionen DM vorgesehen. Durch diese Maß­
nahmen und den sozialistischen Wettbewerb zur maximalen Steigerung der Pro­
duktion soll die Arbeitsproduktivität bis 1960 (1955 = 100 Prozent) auf 149,8 Pro­
zent und bis 1965 auf 201,8 Prozent anwachsen.

Die Sicht in die Perspektive, die eine größere Produktion und ein noch 
schöneres Leben bedeutet, entfacht bei den Parteimitgliedern eine große Bereit­
schaft, durch eigene Anstrengungen dazu beizutragen, daß die gestellten Auf­
gaben erfüllt werden. Sie unterbreiteten in den Gewerkschaftsgruppenversamm­
lungen, Produktionsberatungen und Brigadeversammlungen Vorschläge, die dazu 
führten, daß sich die Werktätigen des Werkes zum Beispiel verpflichteten, im 
Nationalen Aufbauwerk beim Bau der neuen Perlonanlage freiwillige Arbeits­
einsätze zu leisten, um 2 bis 3 Millionen DM einzusparen. Beispielhaft waren die 
Parteigruppen der Transportbrigaden. Sie machten sich Gedanken darüber, wie 
man den Kies, der in unserem Werkgelände längs der Saale teilweise bis zu vier 
Meter Tiefe vorhanden ist, nutzbringend für den Bau der Perlonanlage bergen 
kann. Die Genossen unterbreiteten ihren Vorschlag der Gewerkschaftsgruppe. 
Das Ergebnis ist: Die Kollegen und Genossen der Transportbrigaden wollen Kies 
im Werte von 500 000 DM fördern und bis zur Baustelle transportieren. Auch 
die Parteigruppen der Spinnerei des Perlonbetriebes gingen beispielgebend vor­
an. Sie kommen vor den Produktionsberatungen zusammen und legen bestimmte 
Schwerpunktaufgaben fest. Dadurch gelang es u. a., in der B-Schicht der An­
lage I und II die Kolleginnen und Kollegen für eine gute Tat für Frieden und 
Sozialismus zu gewinnen. Sie wollen 400 freiwillige Arbeitsstunden beim Bau 
der neuen Perlonspinnerei leisten, um mitzuhelfen, die westdeutschen Konzern­
herren zu überrunden.

Wie die Parteiarbeit richtig organisiert werden muß, das zeigen auch die 
sechs Genossen der Jugendbrigade „Thomas Münzer“. Jeder Genosse erfüllt 
eine bestimmte Aufgabe. Sie unterstützen die Gewerkschaftsgruppe, die Jugend­
gruppe und die Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft. Ein Genosse 
ist Kommandeur einer Hundertschaft der Kampfgruppe. Ein anderer hilft der 
Patenschule bei der Pionierarbeit. Auf diese Weise leisten diese Genossen eine 
vielseitige politische Massenarbeit und stärken in ihrem Bereich den Einfluß der 
Partei. Auch trug die Brigade erheblich dazu bei, daß die Arbeitsproduktivität 
stieg und die Selbstkosten sanken. Für ihre hervorragenden Leistungen wurde 
diese Brigade dem Ministerrat zur Auszeichnung mit dem Titel „Hervorragende 
Jugendbrigade der DDR“ vorgeschlagen.

Auch in den Ausschüssen für Produktionsberatungen leisten die Parteimit­
glieder eine gute Arbeit. So kontrollieren zum Beispiel die Genossen des Perlon­
betriebes die schnelle Verwirklichung der von den Werktätigen in den Produk­
tionsberatungen unterbreiteten Vorschläge und Hinweise. Das hat zur Folge: Das


